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(54) ID-Geber für ein Zugangskontrollsystem

(57) Die Erfindung betrifft einen ID-Geber (10) für ein
Zugangskontrollsystem, insbesondere eines Fahrzeugs,
aufweisend ein Elektronikmodul (20) für die Kommuni-
kation mit dem Zugangskontrollsystem und ein Gehäuse

(30), in welchem das Elektronikmodul (20) wenigstens
teilweise angeordnet ist, wobei das Gehäuse (30) auf
wenigstens einem nach außen gerichteten Oberflächen-
abschnitt (32) eine Schutzschicht (40) aufweist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen ID-Ge-
ber für ein Zugangskontrollsystem, insbesondere eines
Fahrzeugs, gemäß des Oberbegriffes von Anspruch 1
sowie ein Verfahren für die Herstellung eines solchen ID-
Gebers gemäß des Oberbegriffes von Anspruch 7.
[0002] Es ist grundsätzlich bekannt, dass moderne
Fahrzeuge mit Zugangskontrollsystemen ausgestattet
sind. Dazu zählt insbesondere das Klären der Zugangs-
berechtigung sowie der Fahrberechtigung. Hierfür sind
üblicherweise ID-Geber vorgesehen, welche über Funk
eine Kommunikation mit dem entsprechenden Zugangs-
kontrollsystem des Fahrzeugs ausführen können. Der
Start einer solchen Zugangskontrolle erfolgt üblicherwei-
se über das Betätigen eines Betätigungsabschnittes in
Form eines Knopfes an dem ID-Geber. Diese ID-Geber
ersetzen die früher üblichen Schließsysteme mit mecha-
nischen Schließzylindern. Dabei kann sowohl eine Lang-
streckenkommunikation, als auch eine Kurzstrecken-
kommunikation eingesetzt werden.
[0003] Nachteilhaft bei den bekannten ID-Gebern ist
der relativ hohe Verschleiß insbesondere der Oberfläche
des ID-Gebers. So werden solche ID-Geber häufig in
Handtaschen, Rucksäcken, Aktentaschen oder der Ho-
sentasche des Fahrers aufbewahrt. Zwischen den jewei-
ligen Lagerpositionen und Einsatzpositionen muss der
jeweilige ID-Geber bewegt werden, sodass Reibung zwi-
schen der Lagerposition, also zum Beispiel dem Stoff der
Hosentasche, oder der Hand des Benutzers stattfindet.
Darüber hinaus kommt eine aggressive Umgebung da-
zu, wenn der Benutzer durch Handschweiß oder die Ver-
wendung von Handcremes die Oberfläche des ID-Ge-
bers auch aus chemischer Sicht beeinträchtigt. All diese
Einflüsse führen dazu, dass die Langlebigkeit der Ober-
fläche eines solchen ID-Gebers relativ kurz ausfällt. So
sind die üblicherweise aus Kunststoff ausgebildeten Ge-
häuse sehr schnell unansehnlich bzw. werden mit uner-
wünschten Kratzern versehen. Auch kann es dazu kom-
men, dass eine mechanische Beeinträchtigung der Ge-
häusestabilität erfolgt, wenn über einen langen Zeitraum
die beschriebenen Beeinträchtigungen auf das Gehäuse
einwirken.
[0004] Es ist Aufgabe der vorliegenden Erfindung, die
voranstehenden Nachteile zumindest teilweise zu behe-
ben. Insbesondere ist es Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, in kostengünstiger und einfacher Weise eine hö-
here Lebensdauer (gemeint ist Nutzungsdauer) der
Oberfläche des ID-Gebers zu erzielen.
[0005] Die voranstehende Aufgabe wird gelöst durch
einen ID-Geber mit den Merkmalen des Anspruchs 1 so-
wie ein Verfahren mit den Merkmalen des Anspruchs 7.
Weitere Merkmale und Details der Erfindung ergeben
sich aus den Unteransprüchen, der Beschreibung und
den Zeichnungen. Dabei gelten Merkmale und Details,
die im Zusammenhang mit dem erfindungsgemäßen ID-
Geber beschrieben sind, selbstverständlich auch im Zu-
sammenhang mit dem erfindungsgemäßen Verfahren

und jeweils umgekehrt, sodass bezüglich der Offenba-
rung zu den einzelnen Erfindungsaspekten stets wech-
selseitig Bezug genommen wird bzw. werden kann.
[0006] Ein erfindungsgemäßer ID-Geber ist für ein Zu-
gangskontrollsystem, insbesondere eines Fahrzeugs
ausgelegt, hierfür weist der ID-Geber ein Elektronikmo-
dul für die Kommunikation mit dem Zugangskontrollsys-
tem auf. Darüber hinaus ist ein Gehäuse vorgesehen, in
welchem das Elektronikmodul wenigstens teilweise an-
geordnet ist. Ein erfindungsgemäßer ID-Geber zeichnet
sich dadurch aus, dass das Gehäuse auf wenigstens ei-
nem nach außen gerichteten Oberflächenabschnitt eine
Schutzschicht aufweist.
[0007] Anstelle des erfindungsgemäßen ID-Gebers
kann auch ein Türaußengriff eingesetzt werden, so dass
der Begriff "ID-Geber" im Sinne dieser Anmeldung auch
als Synonym für einen Türaußengriff oder Türaußengriff-
montur für ein Fahrzeug steht.
[0008] Erfindungsgemäß kann das Gehäuse weiterhin
z. B. aus thermoplastischem Kunststoff ausgebildet sein.
Um einen höheren Schutz gegen die aggressiven Um-
gebungssituationen in der jeweiligen Lagerposition des
ID-Gebers zu gewährleisten, ist nun zumindest auf einem
Oberflächenabschnitt des Gehäuses eine entsprechen-
de Schutzschicht aufgebracht. Unter einer solchen
Schutzschicht ist erfindungsgemäß insbesondere eine
mechanische und/oder korrosionshemmende Schicht zu
verstehen. Darunter kann auch eine Reduktion der Rei-
bung durch eine glattere Oberfläche der Schutzschicht
verstanden werden. Erfindungsgemäß dient die Schutz-
schicht also dazu den Oberflächenabschnitt des Gehäu-
ses vor mechanischer und/oder korrosiver Beeinträchti-
gung, z. B. in chemischer Weise, zu schützen.
[0009] Die Schutzschicht kann in unterschiedlichster
Weise ausgebildet sein. Bevorzugt ist es, wenn die
Schutzschicht als Lackschicht auf dem entsprechenden
Oberflächenabschnitt des Gehäuses aufgebracht wird.
Ein entsprechender Aushärtevorgang, welcher ther-
misch bzw. bevorzugt in UV-härtender Weise ausgeführt
wird, kann die entsprechende mechanische Stabilität der
Schutzschicht weiter steigern.
[0010] Eine erfindungsgemäße Schutzschicht kann
unterschiedliche Schichten aufweisen. So kann bspw.
eine Haftvermittlerschicht die entsprechende kraft-
schlüssige Verbindung mit dem Oberflächenabschnitt
zur Verfügung stellen. Jedoch ist es auch möglich, dass
die Schutzschicht als eine einzige Einschichtlage auf der
Gehäuseoberfläche ausgebildet ist.
[0011] Bevorzugt kann die Schutzschicht eine insbe-
sondere farbige Pigmentierung aufweisen. Eine solche
Pigmentierung ist insbesondere an die entsprechende
Farbwahl des zugehörigen Fahrzeugs angepasst. So
kann neben der mechanischen Funktionalität des Schut-
zes die Schutzschicht auch eine Korrelationsfunktiona-
lität übernehmen, indem durch die Farbkombination eine
Zuordnung zum entsprechenden Fahrzeug möglich wird.
[0012] Unter einem Oberflächenabschnitt, welcher
nach außen gerichtet ist, ist im Sinne der vorliegenden
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Erfindung ein Bereich des Gehäuses zu verstehen, wel-
cher bei geschlossenem Gehäuse und darin angeordne-
tem Elektronikmodul von außen optisch wahrnehmbar
ist. Der relevante Oberflächenabschnitt kann teilweise
oder vollständig das Gehäuse umgeben.
[0013] Ein Elektronikmodul ist im Sinne der vorliegen-
den Erfindung ein Modul, welches insbesondere eine Lei-
terplatte oder Leiterfolie als Träger aufweist mit elektro-
nischen Schaltungen. Das Elektronikmodul kann dazu
dienen, die entsprechend notwendigen Prozessschritte
für die notwendige Zugangskontrolle bei der Kommuni-
kation mit dem Zugangskontrollsystem durchzuführen.
Hierfür kann das Elektronikmodul eine Rechnereinheit
oder eine Kontrolleinheit aufweisen. Für die entspre-
chende Kommunikation mit dem Zugangskontrollsystem
ist es vorteilhaft, wenn das Elektronikmodul eine Anten-
neneinheit aufweist. Bei einem Türaußengriff kann das
Elektronikmodul zumindest einen Näherungssensor
und/oder eine Antenne aufweisen, um die Annäherung
eines Bedieners messtechnisch erfassen zu können
und/oder eine Kommunikation bspw. mit einem ID-Geber
zu ermöglichen.
[0014] Die Herstellung der Schutzschicht erfolgt vor-
zugsweise lösemittelfrei. Darüber hinaus ist die Schutz-
schicht vorzugsweise ausgebildet eine Hemmung von
Kommunikationsstrahlung zwischen dem Elektronikmo-
dul und dem Zugangskontrollsystem zu vermeiden oder
nur in geringem Maße aufzuweisen. Durch eine erfin-
dungsgemäße Schutzschicht wird eine längere Haltbar-
keit des entsprechenden Oberflächenabschnittes erzielt.
Darüber hinaus kann eine Reduktion der Oberflächen-
rauhigkeit reduzierte Reibungskoeffizienten aufweisen,
sodass die glattere Oberfläche darüber hinaus durch re-
duzierte Reibung zu geringerem Verschleiß der Oberflä-
che der Schutzschicht führt.
[0015] Die erfindungsgemäße Schutzschicht ist dabei
insbesondere aus einem Kunststoffmaterial ausgebildet.
So kann bspw. ein Polymermaterial, ein silikonhaltiger
Kunststoff bzw. Polymere oder eine Mischung, aufwei-
send ein Polymermaterial, für die Schutzschicht einge-
setzt werden. Auch können Kombinationen der zuvor ge-
nannten Materialien Verwendung finden. Ein Beispiel für
ein mögliches Polymermaterial sind Polycarbonate. So
ist z. B. die Verwendung von Macrolon ® oder von Du-
rethan ® der Firma BASF AG denkbar. Auch Verbindun-
gen mit Polyestern können als Schutzschicht eingesetzt
werden. Insbesondere bei der Verwendung von UV-härt-
baren Schutzschichten kann eine besonders geringe
Schichtdicke erzielt werden. Als Beispiel für geringe
Schichtdicke sind Bereiche zwischen 40 und 60 Mikro-
metern denkbar, die einen vollständigen Schutz bieten
und minimalen Materialeinsatz ermöglichen. Selbstver-
ständlich kann die Schutzschicht auch als Kombination
aus unterschiedlichen Materialen ausgebildet sein Auch
kombinierte Schichten aus unterschiedlichen Materialien
sind denkbar. Weiter kann auch eine unterschiedliche
Schichtdicke für unterschiedliche Oberflächenabschnitte
vorteilhaft sein.

[0016] Es kann von Vorteil sein, wenn bei einem erfin-
dungsgemäßen ID-Geber die Schutzschicht als UV-aus-
gehärtete Schutzschicht ausgebildet ist. Hierbei handelt
es sich um ein besonderes kostengünstiges und einfa-
ches Verfahren. Ein großer Vorteil ist es, dass dieser
Härteschritt besonders schnell ausgeführt werden kann.
So sind bspw. Aushärtungen im Bereich zwischen 0,5
und 20 Sekunden denkbar. Auch kann eine UV-Härtung
der Schutzschicht kalt durchgeführt werden, sodass eine
Energiebedarfsreduktion für die Fertigung erzielbar ist.
Auch Emissionen, insbesondere bei einer lösungsfreien
Lackwahl für die Schutzschicht, können auf diese Weise
vermieden werden. Darüber hinaus ist durch eine UV-
Aushärtung eine besonders harte Schutzschicht mög-
lich, sodass der erfindungsgemäße Effekt der langlebi-
gen Oberfläche besonders deutlich zum Tragen kommt.
[0017] Ebenfalls kann es von Vorteil sein, wenn bei
einem erfindungsgemäßen ID-Geber die Schutzschicht
ein Material aufweist, mit einem reduzierten O2-Gehalt
im Verbindungsbereich der UV-Vernetzung. Dieses führt
dazu, dass insbesondere eine verbesserte Eindringtiefe
beim UV-Härten erzielbar wird. Damit kann auch bei
komplexen geometrischen Ausgestaltungsformen des
ID-Gebers eine besonders einheitliche und vor allem
gleichmäßige Härtung erfolgen. Insbesondere kann auf
diese Weise die Geschwindigkeit des Aushärtens für die
Schutzschicht für unterschiedliche geometrische Ab-
schnitte der Oberflächenabschnitte des Gehäuses mit
gleicher Geschwindigkeit und mit gleichem Maße ge-
währleistet werden.
[0018] Ein weiterer Vorteil ist es, wenn bei einem er-
findungsgemäßen ID-Geber das Gehäuse wenigstens
zwei Gehäusebauteile aufweist, wobei zumindest eines
der beiden Gehäusebauteile auf dem nach außen ge-
richteten Oberflächenabschnitt eine Schutzschicht auf-
weist. Selbstverständlich ist es vorteilhaft, wenn das je-
weilige Gehäuseteil vollständig auf der nach außen ge-
richteten Seite einen Oberflächenabschnitt mit einer
Schutzschicht aufweist. Dabei ist es bevorzugt, wenn das
gesamte Gehäuse und dementsprechend alle Gehäuse-
bauteile eine entsprechende Schutzschicht aufweisen.
Für die Herstellung kann es von Vorteil sein, wenn das
jeweilige Gehäusebauteil vollständig in ein entsprechen-
des Lackbad eingetaucht oder besprüht wird, sodass an-
schließend der Härteschritt, z. B. durch die UV-Härtung,
für das komplette Gehäusebauteil durchgeführt wird. Die
einzelnen Gehäusebauteile können miteinander verbun-
den werden, insbesondere mit Schnapp-RastVerbindun-
gen oder durch Reibschweißen, um eine optimale Ab-
dichtung zu erzielen. Im Inneren der beiden Gehäuse-
bauteile kann somit kostengünstig, einfach und schnell
das erfindungsgemäße Elektronikmodul geschützt ein-
gesetzt werden.
[0019] Vorteilhaft ist es darüber hinaus, wenn bei ei-
nem erfindungsgemäßen ID-Geber die Schutzschicht für
den zumindest einen Oberflächenabschnitt des Gehäu-
ses transparent oder wenigstens teiltransparent ausge-
bildet ist. Unter einer transparenten Ausbildung ist im Sin-
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ne der vorliegenden Erfindung zu verstehen, dass die
Oberfläche bzw. der Oberflächenabschnitt des Gehäu-
ses unterhalb der Schutzschicht von außerhalb der
Schutzschicht erkennbar ist. Bspw. können auf dem Ge-
häuse Logos, Nummerierungen oder andere Beschrif-
tungen angeordnet sein. Durch die transparente oder teil-
transparente Ausbildung der Schutzschicht in diesem
Oberflächenabschnitt bleibt die entsprechende Informa-
tion oder die entsprechende Ornamentik sichtbar. Auch
ist es denkbar, dass der ID-Geber eine Anzeigevorrich-
tung, z. B. in Form eines Displays aufweist. Um auch
diese Displayoberfläche entsprechend zu schützen,
kann durch die Auswahl eines transparenten Klarlacks
für die Schutzschicht dieser Bereich mit der erfindungs-
gemäßen Funktion ausgestattet werden.
[0020] Vorteilhaft ist es ebenfalls, wenn bei einem er-
findungsgemäßen ID-Geber das Gehäuse wenigstens
eine mechanische Verstärkung, insbesondere in Form
einer Seitenspange aufweist. So kann bspw. durch ent-
sprechende Verchromung ein metallisches Bauteil mit
hochwertiger optischer Anmutung die mechanische Sta-
bilisierung des Gehäuses zur Verfügung stellen. Damit
kann eine leichtere und vor allem kompaktere Ausbildung
der restlichen Gehäusebauteile erfolgen. Die mechani-
sche Verstärkung kann ebenfalls von der erfindungsge-
mäßen Schutzschicht ganz oder teilweise überzogen
sein. Es kann jedoch auch bevorzugt sein, wenn die me-
chanische Verstärkung selbst z. B. als Chrombauteil aus-
gebildet ist und gerade keine Schutzschicht auf ihrem
Oberflächenabschnitt aufweist.
[0021] Ebenfalls Gegenstand der vorliegenden Erfin-
dung ist ein Verfahren für die Herstellung eines ID-Ge-
bers bzw. Türaußengriffs, insbesondere gemäß der vor-
liegenden Erfindung, aufweisend die folgenden Schritte:

- Beschichten wenigstens eines Oberflächenab-
schnitts eines Gehäuses mit einer Schutzschicht,

- Anordnen eines Elektronikmoduls für eine Kommu-
nikation mit einem Zugangskontrollsystem, insbe-
sondere eines Fahrzeugs, innerhalb des Gehäuses.

[0022] Durch das Herstellen eines erfindungsgemä-
ßen ID-Gebers bringt ein erfindungsgemäßes Verfahren
die gleichen Vorteile mit sich, wie sie ausführlich mit Be-
zug auf einen erfindungsgemäßen ID-Geber erläutert
worden sind. Für die Beschichtung des Oberflächenab-
schnitts wird dieser Oberflächenabschnitt, insbesondere
das gesamte Gehäuse, in ein entsprechendes Material-
bad eingetaucht oder besprüht. Anschließend wird be-
vorzugt ein Aushärteschritt, bevorzugt z. B. durch UV-
Aushärtung, durchgeführt. So kann z. B. ein Aushärten
im Bereich zwischen 0,5 und 20 Sekunden mit mehreren
hundert Watt UV-Strahlung erfolgen. Insbesondere er-
folgt dieses Aushärten kalt, wie es insbesondere durch
einen UV-Härteschritt möglich wird.
[0023] Weitere Vorteile, Merkmale und Einzelheiten
der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden Be-
schreibung, in der unter Bezugnahme auf die Zeichnun-

gen Ausführungsbeispiele der Erfindung im Einzelnen
beschrieben sind. Dabei können die in den Ansprüchen
und in der Beschreibung erwähnten Merkmale jeweils
einzeln für sich oder in beliebiger Kombination erfin-
dungswesentlich sein. Es zeigen schematisch:

Fig. 1 eine erste Ausführungsform eines erfindungs-
gemäßen ID-Gebers,

Fig. 2 einen ersten Schritt eines erfindungsgemäßen
Verfahrens,

Fig. 3 den nächsten Schritt anschließend an den
Schritt gemäß Fig. 2 und

Fig. 4 eine weitere Ausführungsform eines erfin-
dungsgemäßen ID-Gebers als Endergebnis ei-
nes erfindungsgemäßen Verfahrens.

[0024] In Figur 1 ist schematisch ein erfindungsgemä-
ßer ID-Geber 10 als Beispiel dargestellt, welcher für das
Öffnen und Schließen eines Fahrzeugs dient. Um die
entsprechende Kommunikation mit dem Zugangskont-
rollsystem des Fahrzeugs durchzuführen sind hier bspw.
drei unterschiedliche Betätigungsabschnitte 36 am Ge-
häuse 30 vorgesehen. Diese Betätigungsabschnitte 36
können rein sensitiv als Touchelemente oder als mecha-
nische Drück-, Zugelemente oder als Schiebeelemente
ausgebildet sein.
[0025] Innerhalb des Gehäuses 30 ist bei diesem ID-
Geber 10 ein Elektronikmodul 20 (nicht dargestellt) vor-
gesehen, welches die entsprechende Kommunikation
mit dem Zugangskontrollsystem des Fahrzeugs durch-
führen kann. Das Gehäuse 30 weist hier insgesamt drei
Gehäusebauteile 34 auf. Die beiden Gehäusebauteile
34 am rechten Ende und auf der Oberseite sind hier mit
einem Oberflächenabschnitt 32 ausgestattet, auf wel-
chem eine Schutzschicht 40 aufgebracht ist. Seitlich ist
darüber hinaus eine mechanische Verstärkung 50 in
Form einer verchromten Spange zu erkennen.
[0026] Das Verwenden der Schutzschicht 40 dient hier
zur weiteren mechanischen Stabilisierung der Oberflä-
chenabschnitte 32. So wird hier diese Oberfläche jeweils
geschützt, und die Schutzschicht dient dazu die Langle-
bigkeit auf diesen Oberflächenabschnitten 32 des Ge-
häuses 30 zu gewährleisten.
[0027] Figur 2 zeigt einen ersten Schritt eines erfin-
dungsgemäßen Verfahrens. Ein Gehäuse 30, welches
hier aus zwei Gehäusebauteilen 34 ausgebildet wird,
wird vorgesehen und auf einem Oberflächenabschnitt 32
des oberen Gehäusebauteils 34 mit einer hier noch
fließfähigen oder sprühfähigen Ausbildung einer Schutz-
schicht 40 versehen. Die beiden Pfeile deuten an, dass
ein Aufbringen und Verteilen in mechanischer Weise er-
folgen kann. Auch ist es denkbar, dass die Schutzschicht
40 durch Eintauchen des Gegenstandes oder Besprühen
des Gegenstandes erfolgt. Die nicht ausgehärtete
Schutzschicht 40 kann zu diesem Zweck extrem flüssig
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bzw. fließfähig sein, z. B. vergleichbar zu Wasser. An-
schließend kann die Schutzschicht 40 in die gewünschte
Form gebracht werden, z. B. durch Glattstreichen oder
durch Abwarten und entsprechende Schwerkraftvertei-
lung (gemeint ist Abtropfen), kann in einem Schritt, wie
er in Figur 3 dargestellt ist, ein Aushärteschritt durchge-
führt werden. Eine entsprechende Härtevorrichtung 100
dient zum Aushärten der Schutzschicht 40. Insbesonde-
re ist diese Härtevorrichtung 100 als UV-Vorrichtung aus-
gebildet, sodass UV-Strahlen 110 eine Vernetzung und
damit ein Aushärten der Schutzschicht 40 gewährleisten
können. Ist dies erfolgt, so kann abschließend ein Elek-
tronikmodul 20, insbesondere mit einer Funkantenne 22,
im Inneren des Gehäuses 30 angeordnet werden. Eine
solche Situation zeigt die Figur 4, sodass dort eine wei-
tere Ausführungsform eines erfindungsgemäßen ID-Ge-
bers 10 dargestellt ist.
[0028] Die voranstehende Erläuterung der Ausfüh-
rungsformen beschreibt die vorliegende Erfindung aus-
schließlich im Rahmen von Beispielen. Selbstverständ-
lich können einzelne Merkmale der Ausführungsformen,
sofern technisch sinnvoll, frei miteinander kombiniert
werden, ohne den Rahmen der vorliegenden Erfindung
zu verlassen.

Bezugszeichenliste

[0029]

10 ID-Geber
20 Elektronikmodul
22 Funkantenne
30 Gehäuse
32 Oberflächenabschnitt
34 Gehäusebauteil
36 Betätigungsabschnitt
40 Schutzschicht
50 mechanische Verstärkung

100 Härtevorrichtung
110 UV-Strahlung

Patentansprüche

1. ID-Geber (10) für ein Zugangskontrollsystem, insbe-
sondere eines Fahrzeugs, aufweisend ein Elektro-
nikmodul (20) für die Kommunikation mit dem Zu-
gangskontrollsystem und ein Gehäuse (30), in wel-
chem das Elektronikmodul (20) wenigstens teilweise
angeordnet ist,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse (30) auf wenigstens einem nach außen
gerichteten Oberflächenabschnitt (32) eine Schutz-
schicht (40) aufweist.

2. ID-Geber (10) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass

die Schutzschicht (40) als UV-ausgehärtete Schutz-
schicht (40) ausgebildet ist.

3. ID-Geber (10) nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Schutzschicht (40) ein Material aufweist mit ei-
nem reduzierten O2-Gehalt im Verbindungsbereich
der UV-Vernetzung.

4. ID-Geber (10) nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse (30) wenigstens zwei Gehäusebautei-
le (34) aufweist, wobei zumindest eines der beiden
Gehäusebauteile (34) auf dem nach außen gerich-
teten Oberflächenabschnitt (32) eine Schutzschicht
(40) aufweist.

5. ID-Geber (10) nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Schutzschicht (40) in zumindest einem Oberflä-
chenabschnitt (32) des Gehäuses (30) transparent
oder wenigstens teiltransparent ausgebildet ist.

6. ID-Geber (10) nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Gehäuse wenigstens eine mechanische Ver-
stärkung (50), insbesondere in Form einer Seiten-
spange, aufweist.

7. Verfahren für die Herstellung eines ID-Gebers (10),
insbesondere mit den Merkmalen eines der Ansprü-
che 1 bis 6, aufweisend die folgenden Schritte:

- Beschichten wenigstens eines Oberflächenab-
schnitts (32) eines Gehäuses (30) mit einer
Schutzschicht (40),
- Anordnen eines Elektronikmoduls (20) für eine
Kommunikation mit einem Zugangskontrollsys-
tem, insbesondere eines Fahrzeugs, innerhalb
des Gehäuses (30).

7 8 



EP 2 911 168 A1

6



EP 2 911 168 A1

7



EP 2 911 168 A1

8



EP 2 911 168 A1

9



EP 2 911 168 A1

10

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55



EP 2 911 168 A1

11

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55


	Bibliographie
	Zusammenfasung
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

